
stussc verglich. - :Endlich haben das Meteor auch Bauern, 
welche nach Scl1emnitz zum Wochenmarkt gingen, von dem 
Gebirge zwischen Antal und Karpfen aus gesehen, und ver
breiteten in der Stadt die Nachricht, dass sich der Himmel 
aufgethan hätte ( nebo sa otworilo J uncl dass wir sicher 
einen Krieg zu erwarten haben. 

Ich glaube nicht, dass dabei ein !\leteorstein gefallen 
wäre, soIJte aber wirklich einer gefalJen seyn, so wäre dei·
selbe, so weit ich schlicssen kann, sii.dwestlich vom Pul
ve1·thurme und nicht weit davon entfernt zu suchen. Eine 
zweimalige Begehung dieser Gegend war ohne El'folg. 

Eine ähnliche Feuerkugel sah ich im Jahre 1832 über 
dem Dorfe Hradna bei Rajecz im Trentschiner Comitate flie
gen, und zwar entschieden niedriger , als die nahen Berge, 
vor welchen sie dahin flog. An einen znriickgebliebeneu 
lichten Streifen erinnere ich mich nicht. 

Schemnitz am 17. Dcc. 184,9." 

Am Schlusse widmete Hr. v. Hauer einige Worte der 
Erinnernng dem Hr11 .. Friedrich Kaise1·, der, ein eifriger 
Theilnehmer an unseren Bestrebungen durch einen frühzei
tigen Tod seinen Freunden und <Irr Wis„enschaft entrissen 
wurde. 

2. Versammlung am 8. Februar. 

Herr v. i\l o rl o t theilte ·Folgendes aus einem ihm von 
Hrn. Prof. U n g er übergebenen Briefe von Hl'll. Z et t e 1· iu 
Salzburg mit. Das Schi·eiben fä11gt mit einer recht interessan
ten Beschreibung des Karlbacles in Oberkärnten au, es liegt 
dieses sehr abgelegen am Fnss des Königsstuhles 2 l\Ieileu 
weit hinten im Leobengraben, ·der eine l\'leile oberhalb Gmünd 
in das Liserthal ausmiindet, e1· wird nur \'Oll J.,andlenten be
sucht, obschon seine Heilkraft he<leutend :;eyn soll. Das 
Wasser ist krystallhell und kalt, ohne mineralischen Ge
schmack, zum Gebrauch wird es in den ans ausgehöhlten 
Baumstämmen bestehenden Wannen durch hineingeworfene 



erhitzte Steiue gewärmt, man wählt llazu eine besoudere 
Gattung von grossen Gesc]1iehen aus dem Bach und schreibt 
diesen die heilsame Wirkung zu, denn ller Vel'such, das 
Wasser in Kesseln zu heizen, solJ ungünstig ausgefallen seyn. 
Die fraglichen Geschiebe hestehen aus einem Stamlstein mit 
kohJigen Theilen, die man Drachenblut nennt uncl von denen 
man die Heilkraft herschreibt, es wird daher dieses soge
nannte Drachenblut in derben reineren Partien im Gebirg ge
sammelt, um sowohl in's Bad noch besonders hineingeworfen 
zu werden. Herr Z e t t er wollte clen Fundort dieses, ganz 
wie Steinkohle aussehenden Körpers aufsuchen und kam so 
aut' den Ausbiss eines, wie es scheint nicht unbedeutenden 
Steinkohlenlagers auf der hinter dem Bade ansteigenden 
Stangalpe, die wegen ihrer Schiefer mit Steinkohlenptlan
zenabdrücken so bekannt ist. Um zu der Stelle jenes Aus
beissens zu kommen, muss man vom Badeort aus, welches 
eigentlich ein Wirthshaus ist, die Stangalpe besteigen, bis in 
die höhere Region, wo das Gebirg schroffe Felswände zeigt 
und das sogenannte Stangenfeld, eine ·grosse Alpenwiese 
reich an Valeriana cellica anfängt , dann muss man 
sich ohne letztere zu überschreiten links gegen den zweiten 
Kopf der Alpe halten uncl so gelangt man an einen Punct, 
wo aus einigen schwarzen Löchern das sogenannte Drnchen
blut gegraben wird. Ganz unbekannt war dieses Vorkommen 
nicht, da Professor Sc h r ö t t er schon einen Anthrazit von 
der Stangalpe analysirt hat, wie es Herr C z j z e k in den 
Erläuterungen zu seiuer Karte der Umgegend von Wien an
führt. Es ist aber sehr wichtig nunmehr genauere Angaben 
darüber zu erhalten. Zu bemerken ist noch, dass dem Bade
wirth des Karlbades clie Pflanzenschiefer bekannt sind, über
hau1lt dürfte man sich am zweckmässigsten an ihn wenden, 
um die berührten Stellen zu finclen. 

Herr Bergrath Fr. v. Hauer theilte aus einem Bl'iefe, 
de11 e1· von Hrn. Herman v. l\Ieyer in Frankfnrt erhalten 
hatte, folgende Stellen mit: 

„Aus meinem letzten Schreiben werden Sie bereits erse
hen haben, dass die Braunkohle von Leiding kein Anth1·aco
thedurn geliefert habe, da die darunter begl'iffenen Reste 


